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merben fdjeint, fo mache man bodj felbft ben Ver*
fueb, rooju vielleicht gerabe bei ben ju ben ©ctjicß*
perfueben einberufenen SäflWbtbeilnngcn %d) bie
gcroünfdjte ©clegenheit ergäbe. Uebrigenö will eö

mir fdjeinen, ber Veweiö pon ber praftifeben Ve*
beutung biefer Sragwcife fei bereitö bureb bic Er*
fabrttngcn ber franjöftfcben Armee, beren Etnricfj*
tungen wir vorjugöweife annehmen, genügenb getei*
ftet unb eö banble fidj mebr um ben Äoftenpunft.
Sd> frage übrigeuö, ob baö SBcgfallen beö jicmlicb
uunüfien ©äbelö fein ftnanjieflcr Vortbeil fei. «Reh*

men wir per S«&r 2—3000 Sägcrrcfruten an, unb
foftet ber ©äbel nebft Äuppcl 10—11 gr., fo haben
roir mit feinem SBegfaflen eine Erfparniß per S<u)r
pon 25-30,000 gr., lie tbeilö lie 9Rilijen, tbeilö
ber ©taat, je nadjbcm lie Anschaffung ber SBaffcn

porgcfdjricbenift, machen, ©djlagen roir bie Um*
änberung bcöÄuppefjeugeö per Wann auf gr. 1 an,
fo haben roir eine einmalige «SRcbrauögabe von gr.
84/000, weldje bequem burdj bie Erfparniß an ben
©äbein gebedt würbe, babet ift ber SBerth beö übrig*
bleibenden Seberö gar nicht gerechnet.

©iefe ©rünbe follten namentlich unfere iperren
ginanjierö — 3b*e unb meine Sieblingc, iperr Äa*
merab — crroägen; biefe aber beflamircn lieber in'ö
Vfaue hinein unb reiben fta) feefenvergnügt bie

ipänbe, wenn fte unferem SBehrwefen ein'ö
angehängt haben. f.

Sluöjua, aud <2utoaroto3 ntilitärifcljcm £a=
teä}i$mu$

(Eine «SR i ö c e 11 e.)

Stach bem Ejjerjiren.
©emehr in Arm! bie Abfäfcc an einanber! Äniee

fteif! ber ©olbat muß in ber gronte roie ein S?feil

ftehen. ©en oierten febe ich, ben fünften nicht,
©cfjieß feiten, triff gut! SRit bem Vajonnet ftoß

mader ju. ©ie Äugel fann fehlen, lai Vajonnct
nie. ©ieÄugcl ift eine 9tärrin, lai Vajonnet ift ein

maderer Änabe. ©toß nur einmal ju! SBirf ben

Äcfccr mit lern Vajonnct herunter. Savvelt et noch

auf lern Vajonnet, fo fra&t ber ©äbel ihm bie ©ur*
gel. Siegt bir ber ©äbel auf bem ipalfc, fo fpring
einen ©ebritt jurtirf. ©eblag ju, burdjbobre ben

Sroeiten, ben ©ritten. Ein £elb burdjbobrt ihrer
ein ©ttbcnb unb mehr. Verroabrc eine Äugel im
glintenfaufc. gaflen lid) brei an, fo erftidj ben er*

ften, ben jroeiten erfebieß, len britten gib mit bem

Vajonnet ben Steft. ©aö gefebiebt feiten, aber ju
laben ift bann feine Seit mebr. Sögere nicht in ber

Attaque. - Veim geuern: ©cbieß fraftbofl nnb

jief. Sebetn SRann etroa ju 20 Äugeln. Auö Oefo*
nomie fanf nicht oiel Vlei. SBir jiclen gut. Vei unö

geht nur lie breißigfte Äugel perforen. ©ie gelb»
nnb SRegimentöartiflerie perfiert roeniger ali bie

jebntc Sabung. ©ie Sunte leg an lie Äartätfcbe.
Eine geworfene Äartätfcbe fliegt über bte Äöpfe.

©ie Äanonen ftnb bein, lie Seute ftnb bein — wirf
fte auf bem Vfa&e nieber — jage — ftidj ju! ©ic
Uebriggebliebenen perfebone. Eö ift ©ünbe, fte ju

tobten, ©ie fmb auch 9Rcnfdjen. — gnge ben Ein*
roohnern fein Seib jn. ©ic fpeifen unb tränten unö.
Ein ©olbat ift fein Räuber.—golaenbeö ift heilige
Vcutc: 9lcbmt ein Sager ein. — Aüeö ift euer,
gelbfdjtadjt: Eö gibt breierlet Attaquen. — Auf
bem fcbroädjften glüget.... ©er ftärfere glügcl ift
burch einen SBalb gefdjünt, lai macht feinc©chmic*
rigfeit. ©er ©olbat burdjmatct bie 9Roräftc. ©ctjwe*
rer ift eö, über einen gluß obne Vrüde herüber ju
feßen. Ueber alle Verfctjanjungen fpring weg.
%ttaq.ue auf lern SWittclpunftc — ift nidjt vortbeil*
baft, eö fei benn, baß bie SRetterei gut wäre, fonft
wirft bu felbft jufammen gepreßt. — Attaque im
SRüden — ift fehr gut, aber nur für ein fteineö

Äorpö; mit einer Armee ift eö febwer herum ju
fommen. Vataiüe im freien gelbe: Sn einer Sinie
gegen reguläre Sruppen: — in Ouarre'ö gegen bie

QRufelmänner. ©djlaajt bei Vcrfdjanjungcn: Vei
gelbbefeftigungeu ift ber ©raben nicht tief, ber SBafl

nicht bodj. SBirf bidj in ben ©raben, fpring über
len SBafl, geh mit bem Vajonnet brauf loö, jage,
nimm gefangen, erinnere bieh, einjelne Sbeife oon
einanber abjufcbneiben. ©türm: Vridjbie Vcrbade/
wirf bic Verjäunung über lie SBolfÖgrabcn, lauf
fdjneü, fpring über bic SkUtfabcn, wirf gafdjinen,
fteig herunter in ben ©raben, ftcllc Seitern an!
©djarffcbüBcn! reinigt bie Äolonnen, fehießt über
ben Häuptern ber Äolonne; fteigt über bie Miauet
auf ben SBafl — hob« auf bem SBalle nieber, for*
mirt eine Sinie! —SBacbe ju ben SMpertnagajinen!
Oeffne ber Äapaflerie bieSborc! ©ergeinb flieht itt
bie ©tabt. SBenbc feine Äanonen gegen ihn, feuere
fdjarf in bie ©traßen, bombarbire lebhaft! — Sft
hierju feine Seit? Saß bidj in ber ©tabt herunter,
tobte ben geinb in ben ©traßen, Steiterci bau ein!
geb nia)t in bie Käufer! tobte auf ben öffentfidjen
SJfäbcn, ftürme, wo fta) ber geinb cingefperrt hat,
nimm Veftb von bem 3Rarftpla&e. ©teüe eine ipaupt*
wache unb fogleicb Vileter an bie Sborc, Äcller,
2Ragajine. £at ftch ber geinb ergeben? ©djonc! Sft
bie SRaucr bcfeW? — Auf jur Veute! —

gürchte lid) por bem Sajaretb. Tie beutfeben

Arjneien fommen oon weitem her, fte ftnb umflicht,
völlig unroirffam unb fdjäbticb. ©er rufftfdje ©ol*
bat ift nid)t an fte geroöfjnt. S&r babt in euren Ar*
tein SBurjein unb frifdjc Äräutcr. ©er ©olbat ift
tbcuer. ©orge für beinc ©cfunbljeit, reinige len
«Diagen roenn er perfebieimt ift, her junger tft bic

befte Arjnci. SBer feine Seute nicht febont, befommt,
ift eö ein Offtjier, Arreft, unb Äorporal unb ©efrei*

ter, ©ebläge mit ©töddjen; auch ber erhält ©tod*
prügel, ber feine ©efunbbcit nicht febont. Sft ber

«Dtagen febfapp unb baft bu Appetit: Stach ©onnen*

Untergang etwaö SBaffergrüee mit Vrob; für einen

harten SRagcn ipoflunberblütbe mit roarmem SBaf*

fer; ober bic SBurjel von roilbem ©auerampfer!
Erinnert eua), ihr Ferren! beö gelbarjncibucljö beö

©tabö-Ebirurgi Vrlopolöfi: Sm beigen gieber iß

gar nidjtö, wenn auch biö jn 12 Sagen, unb trinf
©olbatenfroaß. Tai ift alle 9Hcbijin. Sm falten

gieber iß unb trinf gar nicht, ©eftraft wirb bafür,

la^ man ftcb niebt in Adjt genommen bat, fo balb
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werdcn scheint, so mache man doch selbst den
Versuch, wozu viclleicht gerade bei den zn den Schieß,
versuchen cinberufcncn Jägerabtheilungen ßch die
gewünschte Gclcgcnheit ergäbe. UcbrigcnS will eS

mir scheinen, dcr BewciS von der praktischen Be-
deutung dieser Tragwcise sei bcrcits durch dtc
Erfahrungen der französtfchcn Armcc, dcren Einrichtungen

wir vorzugsweise annehmen, genügend geleistet

und es handle stch mehr um den Kostenpunkt.
Ich frage übrigens, ob daS Wegfallen deS zicmlich
unnützen SäbclS kein finanzieller Vortheil fei. Nehmen

wir per Jahr 2—3000 Jägerrekruten an, und
kostet der Säbcl ncbst Kuppel t0—t 1 Fr., fo haben
wir mit feinem Wegfallen cine Erfparniß per Jahr
von 26-30,000 Fr., die theils die Milizcn, theils
der Staat, jc nachdem die Anfchaffung dcr Waffen
vorgefchrieben ist, machen. Schlagen wir die Um-
änderung deS KuppclzeugeS per Mann auf Fr. t an,
fo habcn wir eine einmalige Mehrausgabe von Fr.
84,000, welchc bequem durch die Erfparniß an den
Säbeln gedeckt würde, dabet ist derWerth deS

übrigbleibenden LedcrS gar nicht gerechnet.
Diefe Gründe follten namentlich unfere Herren

Finanziers — Ihre und meine Lieblinge, Herr Ka.
merad — crwä'gcn; diefe aber deklamircn lieber in'S

Blaue hinein und reiben stch feclenvergnügt dic

Hände, wenn fie uuferem Wehrwesen ein'S ange,
hängt haben. f.

AuSzug auS SuwarowS militärischem Ka¬
techismus

(Eine Mis celle.)
Nach dem Exerziren.
Gewchr in Arm! die Absätze an einander! Kniee

steif! der Soldat muß in der Fronte wie ein Pfeil
stehen. Den vierten fehe ich, den fünften nicht.
Schieß felten, triff gut! Mit dem Bajonnet stoß

wacker zu. Die Kugel kann fehlen, das Bajonnet
nie. DieKugcl ist eine Närrin, das Bajonnet ist cin
wackerer Knabe. Stoß nur einmal zu! Wirf den

Ketzer mit dem Bajonnet herunter. Zappelt cr noch

auf dcm Bajonnet, fo kratzt der Säbel ihm die Gurgel.

Liegt dir der Säbel auf dcm Hälfe, so spring
einen Schritt zurück. Schlag zu, durchbohre den

Zweiten, den Drittcn. Ein Held durchbohrt ihrcr
ein Dutzend und mehr. Verwahre eine Kugel im

Flintenlaufc. Fallen dich drei an, fo erstich den er-
ften, den zweiten erfchicß, den dritten gib mtt dem

Bajonnet den Rest. DaS geschieht selten, aber zu

laden ift dann keine Zeit mchr. Zögere nicht in der

Attaque. - Beim Feuern: Schieß kraftvoll und

ziel'. Jedem Mann etwa zu 20 Kugcln. Aus
Oekonomie kauf nicht viel Blei. Wir zielen gut. Bei unö

geht nur die dreißigste Kugcl verloren. Die Feld-
und Regimentsartillerie verliert weniger alö die

zehnte Ladung. Die Lunte leg an die Kartätfche.
Eine geworfene Kartätfche stiegt über die Köpfe.

Die Kanonen find dcin, die Leute find dein — wirf
fic auf dem Platze nieder — jage — stich zu! Die
Uebriggebliebenen verschone. ES ist Sünde, fic zu

tödten. Sie find auch Menschen. — Füge den
Einwohnern kein Leid zu. Sie speisen und tränken unS.
Ein Soldat iS kein Räuber.—Folgendes ist heilige
Beute: Nehmt ein Lager cin. — Allcö ist euer.
Fcldschlacht: ES gibt dreierlei Attaquen. — Auf
dem fchwächsten Flügel.... Der stärkere Flügel ist
durch cincn Wald geschützt, daö macht kcinc Schmie-
rigkcit. Dcr Soldat durchwatet die Morästc. Schwerer

ist eö, über cincn Fluß ohnc Brückc hcrübcr zu
sctzen. Ucbcr allc Verfchanzungen spring weg.
Attaque auf dem Mittelpunkte — ist nicht vortheilhaft,

eS fci denn, daß die Reitcrci gut wärc, fönst
wirst du felbst zufammen gepreßt. — Attaque im
Rücken — ist fchr gut, aber nur für ein kleines

KorpS; mit ciner Armee ist eö fchwer herum zu
komme«. Bataille im freien Felde: Jn einer Linie
gcgcn reguläre Truppen: — in Quarre'S gegcn die

Mufelmänner. Schlacht bei Verfchanzungen: Bei
Feldbefestigungen ist der Graben nicht tief, dcr Wall
nicht hoch. Wirf dich in dcn Graben, spring über
dcn Wall, gch mit dem Bajonnct drauf loö, jage,
nimm gefangen, erinnere dich, einzelne Thcile von
einander abzufchneiden. Sturm: Brich dic Vcrhacke,
wirf die Vcrzäunung übcr die WolfSgrabcn, lauf
fchnell, fpring über dic Pallifadcn, wirf Faschinen,
steig herunter in den Graben, stelle Leitern an!
Scharffchützen! reinigt die Kolonnen, fchießt über
den Häuptern dcr Kolonnc; steigt über die Mauer
auf den Wall — bohrt auf dem Walle nieder,
formirt eine Linie! —Wache zu den Pulvermagazinen!
Oeffne der Kavallerie die Thorc! DerFeind sticht in
die Stadt. Wende feine Kanonen gcgen ihn, feuere
fcharf in die Straßen, bombardire lebhaft! — Ist
hierzu keine Zcit? Laß dich in dcr Stadt herunter,
todte den Feind in den Straßen, Reiterei hau ein!
gch nicht in die Häufer! todte auf den öffentlichen
Plätzen stürme, wo sich dcr Fcind eingesperrt hat,
Nimm Besitz von dem Marktplatze. Stelle eine Hauptwache

und sogleich Meter an die Thore, Keller,
Magazine. Hat sich der Feind crgcbcn? Schone! Ist
die Mauer bcsctzt? — Auf zur Beute! —

Fürchte dich vor dem Lazareth. Die deutschen

Arzneien kommen von weitem her, fie find muflicht/
völlig unwirksam und schädlich. Der russische Sol'
dat ist nicht an sie gewöhnt. Ihr habt in euren Ar-
teln Wurzeln und frische Kräuter. Der Soldat ist

theuer. Sorge für deine Gcfundheit, reinige den

Magen wenn er verschleimt ist, der Hunger tst die

beste Arznei. Wer seine Leute nicht schont, bekommt,

tst eö ein Offizier, Arrest, und Korporal und Gefreiter,

Schläge mit Stöckchen; auch der erhält Stock-

prügcl, der feine Gefundheit nicht schont. Ist der

Magen fchlapp und hast du Appetit: Nach Sonnen.

Untergang etwas Wassergrüye mit Brod; für eincn

harten Magen Holluuderblüthe mit warmem Waiser;

oder die Wurzel von wildem Sauerampfer!
Erinnert euch, ihr Herren! deS FeldarzncibuchS deS

StabS-Chirurgi BrlopolSki: Im hitzigen Fieber iß

gar ntchtS, wenn auch bis zu 12 Tagen, und trink
Soldatenkwaß. DaS ist alle Medizin. Im kalicn

Fieber iß und trink gar nicht. Gestraft wird dafür,
daß man sich nichr in Acht genvmmen hat, fo bald
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nur ©ott lie ©efunbbeit roieber fojenft. Sn ben

Sajarethen bcfommt man ben erften Sag ein meietjeö

Vett, ben jroeiten franjöfifche ©uppc, ben britten
Sag hott bidj ber Älappermann ju fta). Einer ftirbt
nnb jebn SRann jieben einen töbtlichen ©crudj ein.

Sm Sager ftnb lie Äranfen, bie SRatten unb Vlef*
ftrten in ben Selten unb nicht in ben ©örfern. ©ie
Suft ift reiner alö in ben Sajarethen, man fönntc
fte ganj entbebren. 9Ran muß aber nidjt mit ber

Arjnci geipen, wenn man fte fäuftia) bcfommcu

fann; auch fonft nicht mit anbern Erquidungen.
©och nirgenbö Süftcrnbcit! Aber allcö biefeö ift nicht
wichtig. SBir verfteben unö ju fdjoncn. SBo von

ioo ein QRann ftirbt, fterben bei unö fonft von 500
monatlich weniger, ©er ©efunbe trinfe, bic Suft ift
feine ©peifc. ©em Äranfen fei bic Suft ©peife unb

Sranf. ipetben! ber geinb jittert vor euch, unb ber

geinb ift mehr alö lai Sajarctb. Tai verfluchte

„man fann nicht wiffen" — ift ein SRätbfel auf @e*

ratbcroobl, eine Sügnerin, Vetrügcrin, ©lattjüng*
lerin, fparfam in SBortcn, jroeibeutig, fomplimen*
tenfüdjtig unb unflärlia). Tai „man fann nid)t
roiffcn" ift lie Urfache viclcö Uebclö! Shre ©prachc
ift felbft unverftänblidj. SBaö genfer, af, rooi, cb id)
tt. f. w. ©ebanbe bavon ju fprecben! ©er ©olbat
mußgefunb, tapfer, feft, entfchloffcn, roabrtjaftig

.nnb gottcöfürcbtig fein. SHufet ©ott an, von ihm
fommt ber ©ieg, SBunber*ipelben! ©ott führt unö

an, er ift unfer ©cncral. gür lai: „SRan fann nicht
Wiffen" — bem Offtjicr Arreft, bem ©taböofftjier
auf Vefebl beö altern ©taböofftjierö ©tubenarreft.
SBiffen ift Sag, Stidjtmiffen 9tad)t. Tai SBerf
jittert vor bem SRciftcr. ©cm Vaucr, roenn er ben

Vftug nicht ju regieren verftebt, roädjöt fein Vrob.
gür einen ©elcbrtcn gibt man brei Ungclcbrtc. gür
unö ftnb brei ju wenig, gib unö feajö. Auch feebö

ftnb ju wenig, gib unö jeljn für einen; wir fdjtagcn
alle tobt, ftürjcn fte um, nehmen fte gefangen.

©ieß Vrüber, ift lie Äriegölchre! S&r Ferren
Offtjiere! SBaö für ein Sriumpb, jur SJarole! Von
ben glanfen rüdt ©djilbmadjeu berauö. Stach auö*
getbeilter Varotc, Sofung unb ©ignal an lie ©ene*
ralität. Sob ober Säbel bei ber SBadjtparabe laut
auögcrufen, wem eö gebührt! ©uborbinatiou, ©e-
borfam, ©iöjiplin, Vetebrung, Orbre, friegerifebe
Orbnung, SRciniidjfeit, ©efunbbeit, frifdjen 2Ruttj,
£erj, Sapferfeit unb EKerjitium.

&<fytvciz.
© e n e r a I Ä l a p f a. ©er „(Sibgenoffe" antwor*

tet auf bte grage, warum biefer Offtjier nid)t für un*
fere Armee gewonnen worben fei, folgenbeö: ,,©te Ant*
wort, opne Vom b. S3unbeöratp in irgenb einer SBeife
tnfpirtrt ju fein, ift leicpt ju ftnben. ©er Vunbeöratb
*itt ftcperU^ Oeftreicp feinen Anlaß ju einem casus
belfcgej&en. Vor wenige« 3«bren nod) ref lamirte Oeft*
reieb gar fepr gegen ben flüchtigen Älapfa. ©oflte eö
niept Vielmehr gegen ben eibg. Oberften Älapfa reflami*
ren? SBir glau6en, ba liege baö JRätbfel!" SBir tbellen
biefe Anficht niept; Jelavta gehört niept in bie Äategorie
gewöhnlicher Siücptlinge, ber ©eneral bat feiner 3eit in

Äomorn ebrenPoll fapitulirt unb Ijat ftd) mit öftreicbi*
fdjer 3ufiimmung unb öftreid)ifd)en Vapieren freiwillig,
erilirt. SBie fonnte er fonft aud) ©djwetjerbürger wer*
ben? Unfereö SBiffenö pat übrigenö Oeftreid) nie gegen
feine Anwefenpeit in ber ©cpweij reflamtrt. ©a liegt
alfo bie Söfung beö üRätbfelö jebenfallö nicht.

Susern. ©er „(Sibgenoffe" befpriebj auf einer febr
angemeffenen SBeife baö Slerbältniß, baß baö lujerneri*
fa)e Olftjieröforpö fo Wenig japlreia) in ben eibg. ©laben

Pertreten fei, (§r fagt:
„fträgt man nach ben (Srforberniffen, bie bei ber SBabl

in ben eibg. ©tab nötpig ftnb, fo wirb man antworten:
ein eibg. ©taböofftjier foll noch mepralö jeber anbere

feiner Aufgabe gewaepfen fein. <&at einer biefe feböne (St*

genfebaft, fo fragen wir niept lange mept, auö welchem

Äanton er fei, er ift eibgen. Offtjier unb Perliert feine

Äantonalfarbe, fobalb er in Uniform ift. ©aß eö einem

Äantone befonbern SRu|cn bringe, wenn Viele Stamem

auS bemfeibeu in ber Ofeipe ber ©taböofßjiere fteben,

baö Permögen wir niept abjttfepen. @ö liegt einjig ei*
gewiffer (Sbjrenpunft barin, inbem man au§ biefer $afjl
Pon Offtjieren auf ben böbern ober niebern ©tanb beö

militärifcpen SBiffenö unb Äönnenö in bem betreffenben

Äantone felbft ju fcbließen gewohnt ift. ©iefer ©cpluß

ift aber in mand)en Bällen niept richtig, benn wir haben

eibg. ©taböofftjiere gefepen, bie ftd) aud) im Äantonal*
bienft manepe Veleprung mußten gefallen laffen unb al«

eibg. Offtjiere ihrem «§eimatfanton feine befonbere (Spre

mad)ten. Stach foldjer JRepräfentatton haben wir feinen

©runb begierig ju fein. 3nbeffen ftnben ftd) opne 3wei*
fei in unferm Äanton nod) mehrere Offtjiere, weld)e bie

nötbigen (Srforbernifje jum (Eintritt in ben eibgen. ©tab
beftben unb unfern Stauten ebrenPoll Pertreten fonnten.
Aber gewiß ift bie (Spre eben fo gut gewahrt, wenn fte

biöher im Äantonalbienft Perblieben ftnb unb burd) ihr
Veifpiel unb ihrem bireften Verfepr mit ben ©olbaten
Suft unb Siebe jum SRilitärwefen haben weefen helfen,
©iefe befcheibene Dteftgnation, weldje bie glänjenbere
(Karriere einem fleinern SBirfungÖfreife aufopfert, ftttben

wir fepr lobenöwerth unb eö ift ju wünfd)en, baß

biefelbe unter unö nicljt Perfcbwinbe. fiemit wollen wir
aber weber ben SBeg in ben ©eneralftab Perfperren nod)

benjenigen, welche in benfclben eingetreten ftnb ober nod)
eintreten werben, einen Vorwurf machen — im ©egen«

theil, wir ftnb erfreut, wenn ber militärifebe ©eift bei

unö foldje &rüd)te treibt. Aber nur in einem gewiffen
Wlafie bürfen wir unfere Offijiere ber (ügenoffenfebaft
abtreten — nämlicb nur fo weit alö eö gefepehen fann,
opne bem guten S9eftanbe beö Äantonal*Offtjieröforpö
Eintrag ju tbun. Saffen wir ben Umftanb, baß anbere

Äantone Pon bem Vorfd)lagöred;t auögebebnten ®e*

braud) madjen unb Picfleictjt ba unb bort aud) einen

minber tauglichen Offtjier in ben eibg. <Sitab ptaciren,
niept Perführen, ben gleichen gebier ju begeben. @ua)en
wir Vielmehr unfere (§bre barin, tüchtige Sruppenofft-
jiere ju haben. SBir felbft befinben unö beffer babei unb

ftepen in benAugen Pernünftiger2Rtlttärperfonen barum
nicht minber hoch angeschrieben. Sitber im eigenen 4?aufe

etwaö woplbäbig fein, ati brattßen auf ber©traße prun*
fen unb bapeim armfel.ige SBirtbfd)aft fübren."

SBir billigen biefe ©prnepe Vollfommen, bie Porujeil*
baft abflid)t mit ber Art unb SBeife, wie Vlätter anbe*

— Ill —

nur Gott die Gesundheit wieder schenkt. In den

Lazarethen bekommt man dcn erstcn Tag ein weiches

Bett/ den zweiten französische Suppe, den dritten
Tag holt dich der Klappermann zu sich. Einer stirbt
und zehn Mann ziehen einen tödtlichen Geruch cin.

Im Lager sind die Kranken, die Matten und
Blessirten in dcn Zcltcn und nicht in dcn Dörfern. Die
Luft ist reiner alö in den Lazarelhcn, man könnte

sie ganz cntbchrcn. Man muß aber nicht mit dcr

Arznei gciycn wenn man sie käuflich bekommen

kann; auch fönst uicht mit andern Erquickungen.
Doch nirgcndS Lüsternheit! Aber allcS diefeS ist nicht
wichtig. Wir verstehen unö zu fchoncn. Wo von

lon ein Mann stirbt, sterben bei unS fönst von 500
monatlich weniger. Der Gcfunde trinke, die Luft ist

feine Speifc. Dcm Kranken fci dic Luft Spcifc und

Trank. Heldcn! dcr Fcind zittert vor euch, und der

Fcind ist mchr alS doS Lazarcth. DaS verfluchte

„man kann nicht wisscn" — ist cin Räthsel auf Gc-
rathcwohl, eine Lügnerin, Betrügerin, Glattzüng-
lerin, sparsam in Worten, zweideutig, komplimcn-
tcnsüchtig und unklärlich. DaS „man kann nicht
wisscn" ist dic Ursache viclcS UebclS! Ihre Sprache
ist selbst unverständlich. WaS Henker, af, woi, chich
U. f. w. Schande davon zu fprcchcn! Dcr Soldat
muß gesund, tapfer, fest, entschlossen, wahrhaftig
und gottcSfürchtig fcin. Rufct Gott an, von ihm
kommt dcr Sicg, Wunder.Helden! Gott führt unS

an, er ist unfer Gcncral. Für daö: „Man kann nicht
wissen" — dcm Ofstzicr Arrcst, dcm Stabsoffizier
auf Bcfchl dcS ältcrn StabSoffizicrS Stubenarrest.
Wissen ist Tag, Nichtwissen Nacht. DaS Werk zit.
tert vor dem Meister. Dcm Bauer, wenn er den

Pflug nicht zu regieren versteht, wächst kein Brod.
Für eincn Gelehrten gibt man drci Ungclehrte. Für
unS stnd drci zu wenig, gib unS sechs. Auch fechö

stnd zu wenig, gib unS zchn für eincn; wir fchlagcn
alle todt, stürzen sie um, nehmen sie gefangen.

Dieß Brüder, ist die KriegSlehre! Ihr Herren
Ofstziere! WaS für ein Triumph, zur Parole! Vou
den Flanken rückt Schildwachen heraus. Nach auö-
getheilter Parole, Lofung uud Sigual an die
Generalität. Lob oder Tadel bei dcr Wachtparade laut
ausgerufen, wem cS gebührt! Subordination,
Gehorfam, Disziplin, Belehrung, Ordre, kriegerische
Ordnung, Reinlichkeit, Gesundheit, frifchcn Muth,
Herz, Tapferkeit und Exerzitium.

Schweiz.
G e n e r al Kl a p ka. Der „Eidgenosse" antwortet
auf die Frage, warum diefer Ofsizier nicht für

unsere Armee gewonnen worden sei, folgendes: „Die
Antwort, ohne vom h. Bundesrath in irgend einer Weife
infpirirt zu fein, ist leicht zu finden. Der Bundesrath
will sicherlich Oestreich keinen Anlaß zu einem ossus
d«Ui g<bKn. Vor we«ige» Jahren noch reklamirte Oestreich

gar fehr gegen den flüchtigen Klapka. Sollte es
nicht Vielmehr gegen den eidg. Obersten Klapka reklamiren?

Wir glauben, da liege das Räthsel!" Wir theilen
diese Ansicht nicht; Klapka gehört nicht in die Kategorie
gewöhnlicher Flüchtlinge, der General hat seiner Zeit in

Komorn ehrenvoll kapitulirt und hat sich mit östreichischer

Zustimmung und östreichischen Papieren freiwillig
erilirt. Wie könnte er sonst auch Schweizerbürger

werden? Unseres Wissens hat übrigens Oestreich nie gegen
seine Anwesenheit in der Schweiz reklamirt. Da liegt
also die Lösung des Räthsels jedenfalls nicht.

Luzern. Der „Eidgenosse" bespricht auf einer fehr
angemessenen Weise das Verhältniß, daß das luzernen-
sche Ofsizierskorps so wenig zahlreich in den eidg. Stä-
ben vertreten sei. Er sagt:

„Frägt man nach den Erfordernissen, die bei der Wahl
in den eidg. Stab nöthig sind, so wird man antworten :

ein eidg. Stabsoffizier soll noch mehr als jeder andere

seiner Aufgabe gewachsen sein. Hat einer diese schöne

Eigenschaft, so fragen wir nicht lange mehr, aus welchem

Kanton er sei, er ist eidgen. Ofsizier und verliert seine

Kantonalfarbe, sobald er in Uniform ist. Daß eö einem

Kantone besondern Nutzen bringe, wenn viele Name»

aus demselben in der Reihe der Stabsofsiziere stehen,

das vermögen wir nicht abzusehen. Es liegt einzig ei«

gewisser Ehrenpunkt darin, indem man aus dieser Zahl
von Offizieren auf den höhern oder niedern Stand deS

militärischen Wissens und Könnens in dem betreffenden

Kantone selbst zu schließen gewohnt ift. Dieser Schluß
ist aber in manchen Fällen nicht richtig, denn wir haben

eidg. Stabsofsiziere gesehen, die stch auch im Kantonal-
dienst manche Belehrung müßten gefallen lassen und alö

eidg. Ofsiziere ihrem Heimatkanton keine besondere Ehre

machten. Nach solcher Repräsentation haben wir keinen

Grund begierig zu sein. Indessen finden stch ohne Zweifel

in unserm Kanton noch mehrere Offiziere, welche die

nöthigen Erfordernisse zum Eintritt in den eidgen. Stab
besitzen und unsern Namen ehrenvoll vertreten könnten.

Aber gewiß ist die Ehre eben so gut gewahrt, wenn ste

bisher im Kantonaldienst verblieben find und durch ihr
Beispiel und ihrem direkten Verkehr mit den Soldaten
Lust und Liebe zum Militärwesen haben wecken helfen.
Diese bescheidene Resignation, welche die glänzendere

Carriere einem kleinern Wirkungskreise aufopfert, sinden

wir sehr lobenswerth und es ist zu wünschen, daß

dieselbe unter uns nicht verschwinde. Hiemit wollen wir
aber weder den Weg in den Generalstab Versperren noch

denjenigen, welche in denselben eingetreten sind oder noch

eintreten werden, eiuen Vorwurf machen — im Gegentheil,

wir stnd erfreut, wenn der militärifche Geift bei

unö solche Früchte treibt. Aber nur in einem gewissen

Maße dürfen wir unsere Ofsiziere der Eigenossenschaft
abtreten — nämlich uur so weit als es geschehen kann,
ohne dem guten Bestände des Kantonal-Offizierskorps
Eintrag zu thun. Lassen wir den Umstand, daß andere

Kantone Von dem Vorfchlagsrecht ausgedehnten

Gebrauch machen nnd vielleicht da und dort auch einen

minder tauglichen Offizier in den eidg. Stab placiren,
nicht verführen, den gleichen Fehler zu begehen. Suchen
wir vielmehr unsere Ehre darin, tüchtige Truppenoffiziere

zu haben. Wir selbst befinden uns besser dabei und
stehen in denAugen vernünftigerMilitärpersonen darum

nicht minder hoch angeschrieben. Lieber im eigenen Hause

etwas wohlhäbig sein, als draußen auf derStraße prunken

und daheim armselige Wirthschaft führen."
Wir billigen diefe Sprache vollkommen, die Vortheilhaft

absticht mit der Art und Weise, wie Blätter ande«
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